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Du warst Teilnehmer im ersten 
Langzeittraining für „Gentle Dance“. Wie kam es 
dazu? 

Ich war damals ein junger Schau-
spieler. In Zürich wurde ein Kurs angeboten mit 
dem Titel „Gentle Dance“. Es hieß, das sei das Al-
lerneueste und komme aus Amerika. Zwei Tänzer 
leiteten den Kurs: John Graham (Choreograf ) und 
Frank Hatch (Choreograf und Professor der Kyber-
netik). Mit dabei war auch eine klinische Psycholo-
gin, Lenny Maietta. 

Welche prägenden Eindrücke hast du aus 
 jener Zeit mitgenommen?

In diesem Kurs habe ich meinen kinäs-
thetischen Sinn entdeckt. Es war für mich ein 
enor mes Erlebnis, meinen Körper über die eigene 
Wahrnehmung zu entdecken und nicht – wie an-
dere Schauspieler – durch symbolische Bilder. Ich 
kann mich erinnern, dass uns gesagt wurde: „Du 
musst das Zwerchfell zusammendrücken wie eine 
Senftube.“ Nun, ich habe diese Senftube nie ge-
spürt, weswegen ich schon Angst hatte, kein guter 
Schauspieler zu sein! 

Bei John, Frank und Lenny haben wir von An-
fang an versucht herauszufinden, was der Körper 
kann, wo seine Grenzen sind. Wobei strengt man 
sich zu sehr an? Könnte man dasselbe mit weniger 
Anstrengung erreichen? Fast alles, was ich dort ge-
lernt habe, habe ich später bei Anna Halprin wie-
derentdeckt, zum Beispiel den Grundsatz „Hold 
less, balance more“.

Du hast deine Anatomie studiert?
Ja, ganz intensiv über Bewegung. Damals 

habe ich auch ein Buch von Mabel Todd gelesen, 
„The Thinking Body“. Es stammt zwar aus den 30er- 
Jahren, gilt aber heute noch vielen Menschen, die 
sich mit Tanz, Kinaesthetics und Bewegung aus-
einandersetzen, als Grundlagenbuch. Sie fordert, 
dass man die Anatomie des eigenen Körpers be-
obachtet und bewusst erlebt. Dadurch kommt 
man mit seinem Körper in Dialog und kann sich 
funktionaler bewegen. Todd schreibt über den 
kinästhetischen Sinn: Er ist nicht nur technisch 
beschreibbar, sondern ein Gefühl, ein Bewegungs-
gefühl, bei dem man etwas erlebt. Dieses Thema 
habe ich bei Anna Halprin wieder gefunden.

Der Tanz mit dem  
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Leben 

30 jahre kinaesthetics

Was hat dich zu Anna Halprin geführt?
John Graham und Frank Hatch. Die beiden 

haben immer wieder über Anna Halprins Arbeit 
geschwärmt. Als Th eatermensch, der die Grenzen 
des Th eaters sprengen wollte, musste ich sie unbe-
dingt kennenlernen. Also packte ich meine Koff er 
und ging in den 80er-Jahren zu Anna Halprin nach 
Amerika. Ich erkannte viele ihrer Grundsätze wie-
der aus der Arbeit mit Frank Hatch, der, zusam-
men mit seiner Frau Lenny Maietta, Kinaesthetics 
gegründet hat. Er macht kein Geheimnis daraus, 
dass er sehr viel von ihr übernommen und weiter-
entwickelt hat. Ich denke, dass Anna Halprin eine 
ganz starke Kraft, sozusagen eine Urmutter von 
Kinaesthetics ist. Ohne sie gäbe es heute kein Ki-
naesthetics. Da existiert eine direkte Linie.

Wer ist denn nun diese Anna Halprin?
Neulich habe ich mir überlegt, wie Anna 

Halprin ihr Leben gestaltet hat. Was sie auch tat, 
sie landete immer wieder bei der Bewegung. Als 
Kind war sie schlecht in der Schule und kompen-
sierte dies, indem sie zu tanzen anfi ng und andere 
Kinder unterrichtete. Ihr liegt das Wiedergeben 

von Texten nicht besonders. Aber sobald sie die-
sen Text „bewegt“, kann sie die Sprache zusammen 
mit der Bewegung wieder nutzen. Da befi ndet sie 
sich wieder in ihrer authentischen Welt. Sie ist ein 
„Motor Lerner“. Während ihres gesamten Lebens 
hat sie Dinge ausprobiert und herausgefunden, 
dass sie eine Botschaft der Bewegung in sich trägt, 
die aus dem tiefen Untergrund unseres Mensch-
seins kommt.

Wie würdest du diese Botschaft beschreiben?
Anna Halprin sagt, man kann sich nicht 

bewegen, ohne dass dabei ein Gefühl oder eine 
Emotion entsteht – das ist unmöglich. Sie meint 
damit nicht eine gymnastische Übung, sondern 
das Er-Leben von Bewegung. Das Leben verbindet 
sich mit der Bewegung. Das ist genau der zentrale 
Punkt, um den es Anna Halprin immer ging. Das 
ist der Grund, weshalb uns ihre Arbeit so berührt.

Für dich stand die kinästhetische Wahrneh-
mung im Mittelpunkt deiner Faszination. Bist du 
dieser Spur auch in deinem Film gefolgt?

Wir nehmen Anna Halprin als sehr authen-
tisch auf der Bühne wahr, weil sie ihren kinästhe-
tischen Sinn lebt. Im Film gibt es eine Szene, in der 
es heißt, „Enter your body through your hands“. Es 
geht um die Frage, wie man den kinästhetischen Sinn 
aktivieren kann. Das ist ein weiterer Kernpunkt von 
Anna Halprins Philosophie – fast eine Art umfas-
sende Wahrheit. Banal gesagt geht es darum, in Kon-
takt mit dem kinästhetischen Sinn und damit zu sich 
selbst zu kommen. Das kann eine sich bewegende 
Hand sein, aber auch intensives Zuhören, eine Fo-
tografi e oder eine Zeichnung. Wichtig ist für Anna, 
dass man alle Sinne aktiviert.

„Retrospektiv betrachtet sind Anna Halprins 
bahnbrechende Bewegungserkenntnisse bis heute 
richtungsweisend für alle KünstlerInnen am 
Th eater, beim Tanz oder in der bildenden Kunst.“
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Was meinst du mit Aktivierung der Sinne?
Die Übung, bei der man sich auf den Bo-

den legen muss. Anna betont, dass sie sofort sieht, 
wenn jemand wirklich am Boden liegt, was sehr 
selten vorkommt. Man muss zunächst einmal die 
innere Schwerkraft spüren, um anschließend mit 
der äußeren Schwerkraft umzugehen. Das ist ein 
wunderbares Bild für Menschen, die sich mit Be-
wegung beschäftigen. Man soll sich selbst konzen-
trieren auf das innere Erleben dieser Schwerkraft, 
dieses Empfi nden von innen; und versuchen, aus-
zublenden, wie schwer der Kopf ist, denn das wäre 
eher eine äußere Beschreibung.

Das Th ema innen/außen beschäftigt uns 
sehr. Wir begegnen den äußerlichen Rätseln der 
Welt, aber die Antwort darauf befi ndet sich in uns. 

Mit Frank Hatch habe ich immer wieder 
über dieses Th ema philosophiert. Für ihn war das 
eine der ganz großen erkenntnistheoretischen Fra-
gen. Anna Halprin spricht von der physikalischen 
Welt, im Gegensatz zur „inneren Erlebniswelt“. Sie 
geht davon aus, dass die Natur existiert und man 
sich mit ihr auseinandersetzen muss. 

Anna Halprin scheint eine sehr enge Bezie-
hung zur Natur zu haben. Ihr Mann Larry Halprin 
hat ihr eigens eine große Holzplattform in der Na-
tur gebaut.

Ja, sie arbeitet am liebsten in der Natur. Sie 
fordert, dass wir unsere begrenzten Räume, und 
vorgegebenen Normen verlassen sollten, da sie 
uns in unserem Lernen stark einschränken. Wenn 
man in die Natur geht oder direkt mit dem Publi-
kum arbeitet, kann man ausbrechen und gleich-
zeitig neue kreative Wege beschreiten (out of the 
box!). Daraus entsteht der eigene Stil. Man kann 
etwa die Wellen des Meeres oder den Baum so 
stark erleben und in Kontakt kommen, dass man 
neben dem physischen, emotionalen und vielleicht 
fantasievollen Erleben auch ein spirituelles Erleben 
verspürt. Die spirituelle Dimension wäre dann die 
vierte Ebene von Wahrnehmung. 

Anna Halprin hat immer betont, dass sie weit 
über 80 Jahre alt werden musste, um überhaupt 
über Spiritualität sprechen zu können. 

Du hast gesagt, Anna Halprin hat versucht, 
den Tanz ins Leben oder das Leben in den Tanz zu 
bringen.

Anna ist mit 80 Jahren auf die Bühne zu-
rückgekehrt. Das war für mich die Bestätigung: Es 
geht ihr letztendlich um die Performance. Als ich 

das Filmmaterial angeschaut habe, wurde mir klar: 
Anna öff net sich am meisten in der Performance, 
dort ist sie am verletzlichsten.  

Anna ist eine Künstlerin, ein absolutes Talent. 
Viele sehen sie als Schamanin, als Th erapeutin, aber 
dagegen wehrt sie sich. Der Prozess, den sie in der Ar-
beit mit TänzerInnen und Laien auslöst, ist ein künst-
lerischer. Deshalb wird sie manchmal als „Th e artist’s 
artist“ bezeichnet. Sie und ihre Generation sind 

auch von der Kunst-
richtung „Bauhaus“ 
beeinfl usst worden, 
in der gestaltendes 
Handwerk, Archi-
tektur und bildende 
Künste miteinander 
verschmolzen.

Anna Halprin ist 
ihr Leben lang eine 

Fragende: Wie können wir etwas durch Bewegung 
bewerkstelligen? Wie gehe ich damit um, was mir 
im Leben begegnet – politisch oder sozialpolitisch? 
Immer wenn sich Anna Halprin um Menschen ge-
kümmert hat, die benachtei ligt, krank oder margi-
nalisiert waren, hat sie den Tanz benutzt, um einen 
Weg zu fi nden, damit umzugehen.

Anna Halprins Leben verlief ja nicht nur 
glatt, da gab es einige Steine auf ihrem Weg. 

„Anna Halprin ist sicherlich 
eine Urmutter von Kinaesthetics. 
Ohne sie gäbe es heute kein 
Kinaesthetics. Da existiert eine 
direkte Linie.“
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Es gibt zwei große Brüche in ihrem Leben: 
das Ende des Dancers-Workshop und ihre Krebser-
krankung. Jedes Mal hat sie neu angefangen.

Der Abbruch des San Francisco Dancers-Work-
shop war für sie zerstörerisch. Dass sich John Gra-
ham und A. A. Leath von ihr getrennt haben, hat 
sie zutiefst verletzt. Wer weiß, wenn die drei zu-
sammengeblieben wären, was da passiert wäre! Es 
war die stärkste künstlerische Phase, über die man 
aus heutiger Sicht sagen kann, dass sie richtungs-
weisend war für viele KünstlerInnen am Th eater, 
beim Tanz oder in der bildenden Kunst.

Halprin besann sich immer wieder auf den 
Ursprung des Tanzes, auf das Ritualhafte. Dem-
zufolge ist Tanz nicht etwas, das man für ein Pu-
blikum macht, sondern es entsteht aus einem 
inneren Bedürfnis heraus. Tanz soll einen Zweck 
haben. Sie hat deshalb nicht mehr von Zuschauern 
 gesprochen, sondern von „Witnesses“ (Zeugen). 
Meiner Meinung nach spielt auch eine frühkind-
liche Komponente eine Rolle. Anna Halprin er-
zählt immer wieder, wie sehr sie beeindruckt war 
von ihrem jüdischen Großvater, der aus spirituell-
religiösen Gründen getanzt hat. Als sie an Krebs 
erkrankte, wurde sie noch intensiver mit der Frage 
konfrontiert: Wie beeinfl usst der Tanz unser Le-
ben? Was ist das zutiefst Menschliche, das dahin-
ter steckt?

Tanz in einen größeren Bedeutungszusam-
menhang gestellt bedeutet für Halprin Überleben. 
Diese Erkenntnis zeigt sie in ihrer künstlerischen 
Arbeit auf viele verschiedene Arten. Wie kann die 
Menschheit überleben? Wie kann das Gute im 
Menschen überleben? Anna Halprin verweist oft 
auf Anne Frank, die 16-jährig dem nationalsozia-
listischen Völkermord zum Opfer fi el und trotz-
dem in diesen grauenhaften Zeiten des Holocausts 
an das Gute im Menschen geglaubt hat.

Was sagen die Töchter von Anna Halprin zu 
diesem „Life-Art Process“ ihrer Mutter? Sie sind ja 
mittendrin aufgewachsen!

Wenn ihre Mutter auf der Bühne steht, 
fi nden sie es wunderbar. Aber im realen Leben 
werfen sie ihr vor, dass sie manchmal den Unter-
schied zwischen Fiktion und Realität nicht kennt! 
Dies führt mitunter zu Problemen im Alltag. Ob 
Fiktion oder Realität, ist sowieso eine Grundfrage 
des Lebens. Du hast immer eine Vorstellung der 
Realität und eine wirkliche Realität. Damit wären 
wir wieder bei Frank Hatch und der Kyber netik.

Seit deinen ersten Erfahrungen mit Anna 
Halprins Lehre in den 80er-Jahren ist viel Zeit ver-
gangen. Blickst du mit dem Film auch auf dein eige-
nes Leben zurück?

Wenn man fi lmt, ist man ja sehr kopfl  astig 
und verkrampft. Ich kam nach New York an die 
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Filmschule und hatte das Gefühl, meine Arme seien 
abgeschnitten. Im Theater oder bei den Kinaesthe-
tics/Gentle-Dance-Leuten haben wir uns immer 
ohne Probleme angefasst. Das war ich so gewohnt. 
Plötzlich war das verpönt. Don’t touch a Stranger! 

Mit dem Film konnte ich eine Brücke schla-
gen zwischen meiner früheren Phase am Thea-
ter, meinem Wissen als Bewegungsmensch und 
meinem Können als Filmemacher. Ich habe ver-
sucht, einen Film zu machen, der einen über Bil-
der, Ton und Musik ins eigentliche Erleben der 
Bewegung hineinzieht. Es sollte keinesfalls die 
oberflächlich erzählte Biografie einer berühmten 
Tanzpionierin werden. 

Aus 150 Stunden gedrehtem Material habe ich 
80 Minuten ausgewählt, Satz für Satz. Es ist eigent-
lich meine Erzählung geworden, über die Stimme 
von Anna, durch die ich sagen kann, dass das Le-
ben und Erleben von Bewegung uns direkt berührt 
und Kraft gibt. 

Anna kehrt das Verhältnis Bühne und Publikum 
um. Eigentlich ist das Publikum der Performer und 
der Tänzer ist derjenige, der zuschaut und Ant-
worten gibt. Es ist ein Feedbackprozess, den auch 
die ZuschauerInnen in meinem Film erlebten: Sie 
konnten sich mit etwas identifizieren und befan-
den sich plötzlich mittendrin im Geschehen! 

Hast du selbst durch den Film etwas gelernt?
Für mich persönlich ist „Erleben“ ein noch 

bedeutsameres Wort geworden. Anstelle des ei-
genen Erlebens wird uns heute viel vorgegaukelt. 
Wir leben eben in einer Konsumwelt, die das eige-
ne Erleben immer mehr verdrängt. Wenn wir uns 
aber darauf besinnen, dass das, was wir erleben, 
einzigartig ist, dann ist das Erleben auch das Wich-
tigste, das wir nicht verlernen dürfen! Du kannst 
bestimmte Erlebnisse nicht wiederholen, weil das 
Leben weitergeht. Hat man das erkannt, ist man 
viel freier und mutiger.
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